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lange Zeit 


KRegterung kein Gewicht legen. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplab 3. 


Ilelline 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 
auf drr Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Landtags: Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 13. April. 


Der Präſident Herzog von Ratibor er- 
Öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Das Haus und die Tribünen ſind wiederum 
dicht gefüllt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt 
v. Biswarck, Kultusminiſter Dr. v. Goßler, Ju- 
ſtizminiſter Dr. Friedberg und Staateminiſter von 


Bötticher. 


Tagesordnung: 

Die Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage 
wird mit der Spezialdedatte fortgeſetzt. 

Nach Art. 1 fällt die wiſſenſchaftliche Staats- 
prüfung fort, welche heute zur Bekleidung eines 
geiſtlichen Amtes nöthig iſt. 

Dr Kopp ſpricht dem Reichskanzler ſeinen 
Dank aus für die friedfertigen Geſinnungen, die 
er geäußert. Von den Aeußerungen Miquels jet 
Redner aus allen Friedenshoffnungen aufgerüttelt 
worden. Der heilige Stuhl jet nicht nur weit 
entgegengekommen, ſondern habe auch zu ſeinen 
Vorſchlägen die Einwilligung des heil. Stuhles 
erhalten; ja mehr, der heilige Stuhl habe fein 


Siegel, ſtatt es unter die Vorſchläge der Regie- 


rung zu ſeßen, der Regierung in die Hand gege- 
ben; den Frieden, den alle wünſchen, werde man 
erlangen, wenn man auf die Vorlage eingehe. 
Was Herr Miquel unter Reviſton der Maigeſetze 
verſtehe, ſei nicht klar. Seine Vorſchläge könnten 
das ganze Friedens werk erſchüttern oder doch auf 
eben d e 
Herr v. Forchhammer und Dr. Dove 
bekämpfen die Vorlage, durch welcht unveräufer- 
liche Rechte des Staates preisgegeben würden. 
Die Herren v. Maltzahn und v. Ma n⸗ 
teuffel halten das Zuſtandelommen der Vor- 
lage im Intereſſe der Herbeiführung des Friedens 
für dringend nötbig und bitten um Annahme der⸗ 
ſelben mit den Anträgen Kopp. f 
Herr Struckmann bekämpft die Vorlage, 
indem er ausführt, daß ſeitens der Kurie nur 
sorbehaltliche und verklauſulirte Erklärungen ab- 
gegeben worden ſeien. Redner betont, die „Ger⸗ 
manta“ habe bereits Andeutungen dahin gemacht, 


daß fie die Anzeigepflicht in ganz anderem Sinne 


verſtehe, als dieſelbe hier allgemein aufgefaßt 
werde. 

Fürſt v. Bismarck erwidert, auf ſolche 
Meinungen, wie die eben vorgetragenen, könne die 
Sie halte ſich an 
die Abmachungen mit den kompetenten Perſonen 
und frage ſich, ob fie denſelben Vertrauen ent- 
gegenbringen könne; das ſei jetzt der Fall. Die 
„Germania“ ſei ein Blatt, welches vom Unfrie⸗ 
den lebe. 

Nach einer kurzen zuſtimmenden Erklärung 
des Biſchofs Dr. Kopp wird Artikel I ange- 
nommen. 

Art. Ia behandelt die Wiedereröffnung der 
Seminare. 

Die Herren Francke, Fürſt Salm 
Reifferſcheldt und Dietze erklären, nach 
dem Gebrauch, der in der Debatte von der Re- 
folution Beſeler gemacht worden ſei, ihre Unter- 
ſchrift unter derſelben zurückziehen zu müſſen. 

Herr Dietze beantract einen Zuſaß, nach 
welchem die anzuſtellenden ks,rer Deutſche ſein 
müßen. 

Dr. Kopp beantragt, die Beſtimmung zu 
ſtreichen, daß die vom Staate als minder genehm 
bezeichneten Perſonen nicht als Lehrer angenom⸗ 
men werden können. 

Herr v. Zoltoweki beantragt, die Be⸗ 
Fimmung zu ſtreichen, wonach die Eröffnung der 
Seminare in Poſen königlicher Verordnung vorbe⸗ 
halten bleibt. 

Der letztere Antrag wird abgelehnt; dagegen 
werden die Anträge Dietz e und Kopp mit 
großer Majorttät angenommen, letztere mit 123 
gegen 46 Stimmen. 

In den Art. 7 bis 14, welche das Beru- 
fungsverfahren regeln, wurde nach einem Antrag 
Kopp die 1 geſtrichen und die Be⸗ 
rufung den Staat für katholiſche Geiſtliche 


aufgehoben; dieſer Antrag Kopp wurde mit 113 
zegen 49 Stimmen angenommen. 

Zum Schluß wurde ein Antrag v. Man- 
tenffel angenommen, wonach die Beſchränkung 


des Meſſeleſens und 
„Nothfälle“ geſtrichen wird. 

Sodann wird die ganze Vorlage mit großer 
Mehrheit angenommen und ſodann die Reſolution 
Beſeler (Reviſion der Maigeſetze unter Ablehnung 
der Vorlage) zurückgezogen. 

Hlerauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen. 

Schluß 5½ Uhr 


Abgeordnetenhaus. 
62. Plenarſitzung vom 13. April. 

Die Plätze des Hauſes find mäßig, die Tri⸗ 
bünen ſtark nejept. 

Am Miniſtertiſch: Verſchledene Kommiſſare, 
ſpäter Finanzminiſter Dr. v. Scholz, Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr, Lucius und Staatsminiſter von 
Bötticher. 

Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mitthellungen. 

Zagesorknung: 

Fortſetzung der Beſprechung der Interpellation 
des Abg. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) betreffend 
den Preisniedergang der land wiritſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) betont 
noch einmal den Zweck der Interpellatlon; er hält 
fie für nicht ausreichend, da es noch andere Mit- 
tel zur Abhülfe gäbe. Er und ſeine Freunde 
ſaͤhen die behauptete Nothlage, beſonders die in 
den öſtlichen Provinzen, als vorhanden an. Des⸗ 
halb ſei die thunlichſte Abhülfe von Seiten des 
Staates erforderlich, wenn man den Landwirth 
vor dem Ruin ſchützen wolle. Ließe man den 
Ruin eintreten, ſo kämen wir zu den unhaltbaren 
Verhältniſſen Roms unter den letzten Kaiſern. 
Eine Haupturſache der landwirthſchaftlichen Noth- 
lage ſei der allgemeine Preisrückgang; eine andert 
aber ſeien die früheren zu hohen Preiſe des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes, welche den Grundbeſitzer viel- 
fach zu leichtſinniger Wirthſchaft veranlaßt hätten. 
Abpülfe liege daher auch in ſchwerer und jpar- 
jamer Arbeit der Landwirthe. Die Spiritus- und 
Zuckerſteuerreform würde ja demnächſt vom Reiche 
mit genügender Rückſichtnahme auf die Landwirth⸗ 
ſchaft erledigt werden. Landwirthſchaftliche Schup- 
zölle jeien augenblicklich nach der Erklärung des 
Herrn Miniſters nicht zuläſſig und die Sache ſei 
auch noch nicht ſpruchreif. Redner glaubt, daß 
Graf v. Kanitz in feinen Ausführungen zu weit 
gegangen ſei; man müſſe nicht nur die Land- 
wirthſchaft, ſondern auch die Induſteie ſchützen. 
Die Entlaſtung der ländlichen Gemeindeverbände 
ſei ihm dap egen weit ſympathiſcher. Alsdann 
wendet er ſich zu den Ausführungen des Abg. 
Rickert, der Steine ſtatt Brod gebe. Die frei⸗ 
finnigen Blätter malten in der letzten Zeit Staats 
ſtreichphantome an die Wand, und deshalb hätte 
der Abg. Rickert eine mißverſtandene Aeußerung 
nicht jo aufzubauſchen brauchen. Die Tariffragen 
wolle er nicht erörtern, aber doch einen billigen 
Eiſenbahnverkehr grundſätzlich fordern, bei dem je⸗ 
doch große Vorſicht von Nöthen ſei. In einem 
großen Theile des Landes fehlten noch Inſtitute 
für Beſchaffung eines ſoliden Kredits für den klei⸗ 
nen Landwirth und für dieſen Mangel ſehe er 
gern eine Abhülfe durch die Regierung. Wir müſſen 
aus der Nothlage heraus; man müſſe alle Pferde 
anſpannen; aber das wichtigſte Pferd jet die feſte 
eigene Arbeit der Landwirthe. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) führt aus, 
daß ſeine Partet von der Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft überzeugt jei und Abhülfe wünſche, aber 
hauptſächlich durch Erleichterung der auf der 
Landwirthſchaft ruhenden Laſten. Redner be⸗ 
kämpft einige Ausführungen des Abg. Rickert und 
ſtellt ſich in den meiſten Punkten auf den Stand- 
punkt der Interpellation, obgleich er mit dem Abg. 
Grafen von Kanitz nicht vollkommen einverſtan⸗ 
den ſei. Das Wichtigſte, worin er dem Inter- 
Se opponiren müſſe, jet die Erhöhung der 

ölle. 

Abg. v. Below Saleske (konſ.): Wir 
ſind es in den öſtlichen Provinzen gewöhnt, von 
der Regierung vernachläſſigt zu werden; deshalb 
hat uns die geſtrige Antwort des Miniſters gar 
nicht überraſcht. Die Regierung weiß, daß wir 
trotzdem im Oſten jeder Forderung der Regierung 
auch finanziell entſprechen, aber ich fürchte, wir 


Sakramenteſpendens auf; Beifall rechts.) Der Niedergang der Landwirth⸗ 
ſchaft wird, wenn er nicht gehemmt wird, ſchließ⸗ 
lich nur zur Vermehrung der deſtruktiven Nei⸗ 


gungen führen. Abg. Rickert hat uns geſtern 
angegriffen, als ob wir die Poſitlon des Miniſters 
erſchüttern wollten — das liegt uns ganz fern, 
aber ich glaube, Herr Rickert witterte Morgenluft. 
Ach nein, wir haben noch bellen Tag und — 
Nacht muß tes ſein, wenn Frledlands Sterne ſtrah⸗ 
len und Herr Rickert Miniſter wird! (Heiterkeit 
rechts.) Die liberale Partei ſteht allzu ſehr unter 
der Herrſchaft der Phraſe (Unruhe links), und ſo 
bringen die Herren es fertig, daß uns das Ta- 
baksmonopol und das Branntweinmonopol nicht 
zu Theil wird, trotzdem uns das jo viel Geld 
eingebracht hätte. Faſſen Sie doch das Eiſen 
einmal an, es brennt nicht! Stat deſſen aber 
haben Sie die beiden unſchuldigen Kinder, beide 
Monopole, gleich nach der Geburt erwürgt (Hei- 
terkeit) und mun verlangt Herr Rickert Ruhe! 
Nein, Ste bekommen keine Ruhe, der Geiſt der 
gemordeten Kinder wird Sie immer wieder ſtören. 
(Große Heiterkeit.) Die Rede des Abgeordneten 
von Zedlitz war ſehr angenehm zu hören, aber 
ſie war abgetönt nach der Stimmgabel: „Waſch' 
mir den Pelz und mach' ihn nicht naß!“ 
(Heiterkeit; Beifall rechts) Die Hauptſchuld an 
der jetzigen Kriſis, deren bedenkliche Folgen wir 
ja bereits in Belgien geſehen haben, trägt unſere 
Goldwährung. (Beifall rechts.) Ich bedauere 
ſehr, daß die Regierung hier wie im Reichstage 
ſich gegen die Einführung der Doppelwährung er⸗ 
klärt hat — eine Aenderung wird aber doch frü⸗ 
her oder ſpäter nicht ausbleiben können. Zunächſt 
müſſen wir eine Erhöhung der Zölle finden, da⸗ 
mit die Zölle wirklich werden, was fie ſein ſol⸗ 
len: Schutzzölle. Dann aber iſt energiſch die 
Reform unſeres direkten Steuerſyſtems zu fordern, 
unter dem wir doch Alle zu leiden haben. Auch 
der Wollzoll muß herbeigeführt werden; für die 
Zuckerproduktion wird man dieſelbe Exportprämie 
zu zahlen haben, wie das Ausland — man muß 
ſchon in den ſauren Apfel beißen, damit dieſer 
Artikel nicht vom Weltmarkt verſchwindet. Un⸗ 
ſere Schafzucht iſt weſentlich zurückgegangen, die 
Wollpreiſe ſehr ſtark gefallen — wir müſſen eine 
Erport-Bonififation für die Wolle haben. Dieſe 
Export⸗Bonifikation iſt keines wegs unausführbar, 
es iſt jetzt von Profeſſor Merkel ein Weg gefun- 
den worden, auf dem es möglich iſt, die quanti- 
tative und qualitative Analyſe der Wolle zu be⸗ 
ſtimmen. Sollte dieſer Weg nicht beſchreitbar 
ſein, ſo werden wir eine Prämie von ſechzig bis 
hunderttauſend Mark für Erfindung eines Mittels 
ausſchreiben. Zum Schluß erſuche ich den Herrn 
Finanzminiſter, uns über die Handhabung der 
Hamburger Spritklauſel Auskunft zu ertheilen. 
(Beifall rechts.) 


Miniſter v. Scholz: Ueber die Handha⸗ 
bung der Spritklauſel in Hamburg kann ich heute 
noch keine Mittheilung machen, die Erwägungen 
darüber ſchweben noch. Der Vorredner hat Un- 
recht mit der Behauptung, daß die weſtlichen Pro- 
vinzen vor den öſtlichen bevorzugt werden. Der 
Vorredner hat ſich die Sache ſehr leicht gemacht, 
indem er immer mit einem „ich glaube“ operlirte. 
Er ſagte, „ich glaube, daß der Bimetallismus 
belfen wird“ u. ſ. w. Aber der Vorredner kann 
doch nicht verlangen, daß fein Glaube uns ver- 
anlaßt, zur Doppelwährung überzugehen. Und 
ſelbſt in dieſem Glauben müßte der Vorredner 
noch etwas ſtutzig werden, wenn er Herrn von 
Kardorff hört, der neulich im Reichstage erklärte, 
die Goldwährung fet an Allem ſchuld, denn — 
der Vizekönig von Indien hätte es auch geſagt. 
(Heiterkeit links.) Sie klagen hier flets, daß die 
Konkurrenz Indiens an der Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft Schuld fei, auch in Indien klagt der Vize ⸗ 
könig gleichfalls über landwirthſchaftliche Noth! 
Ich ſtimme dem Abg. Graf Kanitz darin bei, daß 
der Zolltarif eine Kuh iſt, die noch viel mehr ge · 
molken werden kann (Beifall rechts), aber zu der 
Frage des Wollzolles nehme ich doch eine andere 
Stellung ein, als er. Ich kann auch nicht zu- 
geben, daß das Merkel'ſche Verfahren den An- 
ſprüchen, die wir an ein ſolches ſtellen müſſen, 
irgendwie genüge. Was nun die verlangte Er⸗ 
höhung der Getreidezölle betrifft, jo kann ich es 
Ihnen ja nicht verdenken, wenn Ste das Be- 
dürfniß nach ſolcher Erhöhung haben und da⸗ 


ſind bald mit unſerer Leiſtungsfähigkelt am Ende. für agitiren, aber die Regierung muß doch 


erſt die Zeit als Lehrmeiſterin wirken laſſen. 
Die Regierung hat keineswegs die Hände in den 
Schooß gelegt; die Regierung hat Mancherlei ge- 
than, aber wer immer nur den Bimetallismus im 
Herzen trägt, der überſieht das leicht. Ich freue 
mich, daß Sie durch dieſe Interpellatlon, durch 
die Forderung nach Entlaſtung der Kommunen 
wenigſtens noch in letzter Stunde das Programm 
der Regierung unterſtüßen. (Beifall rechts.) Ab⸗ 
geordneter Rickert hat geſtern davon geſprochen, 
daß man hier immer ein Herz für die Noth „zur 
Schau tragt“ — ich finde dieſen Ausdruck etwas 
unpaſſend gewählt. Bet Herrn Rickert aber glaube 
ich die rechte Theilnahme für die landwirthſchaft⸗ 
liche Noth zu vermiſſen — muß denn immer erſt 
ein „ſchönes Unglück“ kommen, wie Ueberſchwem⸗ 
mung, Hagelſchlag u. ſ. w., um Theilnahme zu 
erweiſen? Iſt der Rückgang der Preiſe nicht eine 
weit ſchlimmere Noth. (Beifall rechts.) Abg. 
Rickert hat von der Verſchwendung in den preu⸗ 
ßiſchen Finanzen geſprochen — wo iſt denn dieſe 
Verſchwendung? Hat der Landtag den Etat 
nicht bewilligt und ſogar größere Ausgaben, als 
die Regierung wollte, gefordert? Herr Rickert 
hat dann wieder die Reform des direkten Steuer⸗ 
ſyſtems und der Stempelſteuer gefordert — aber 
als die Regierung die direkten Steuern reformi⸗ 
ren wollte, da hat die Preſſe der Partei des 
Herrn Rickert die Regierung aufs Schnödeſte an- 
gegriffen und der „Reichsfreund“ hat ihr eine 
Art Bauernfängerel vorgeworfen. Und die Stem⸗ 
pelſteuer? Dabet kann man doch nichts holen, 
ſondern nur laſſen. (Beifall rechts.) Die Re- 
gierung — und damit laſſen Ste mich ſchließen 
— iſt der Meinung, daß, wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft zurückgeht und nicht mehr im Stande iſt, 
den Bedarf des Landes an Fleiſch und Brod zu 
decken, dies der Anfang von Deutſchlands Unter⸗ 
gang wäre. Deshalb liegt der Regierung das 
Wool der Landwirthſchaft ſtets am Herzen, und 
fie wird jederzeit bereit fein, allen berechtigten 
Wünſchen, die zur Hebung der Landwirthſchaft 
dienen können, nachzukommen. (Beifall rechts.) 


Abg. Irhr. v. Erffa (konſ.) ſucht die Be⸗ 
rechtigung der Interpellation nachzuwelſen. Es 
handele ſich bei dieſer Frage ja gar nicht allein 
um die Großbeſitzer, ſondern auch um die Klein⸗ 
befiger, um die Erhaltung des Bauernftandes. 
Die Ablehnung des Branntwein Monopols ſei ein 
nationales Unglück und den Konſervativen des 
Reichstags ſei der Vorwurf nicht zu erſparen, 
daß fie allzu lau für das Monopol eingetreten 
ſeien. — Es ſeien im Laufe der Debatte bereits 
mehrere Mittel zur Bekämpfung des land wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtandes vorgeſchlagen worden, am 
wichtigſten und wünſchenswertheſten aber fcheine 
ihm die Umwandlung der Kapitalſchuld der Land⸗ 
wirthſchaft in eine unkündbare Rentenſchuld (Bei- 
fall rechts.) 


Abg. Dr. Arendt (konſ.) führt aus, daß 
an der Kriſis der Landwirthſchaft und der In⸗ 
duſtrie nicht die Ueberproduktlon, ſondern die aus- 
ländiſche Konkurrenz ſchuld ſei. Dieſe Konkurrenz 
werde erleichtert durch die modernen Kommuntka⸗ 
tlonsmittel; an der Spitze der Konkurrenz ſtehe 
Indien und dieſe Konkurrenz ſei um ſo gefähr- 
licher, als Indien Silberwährung habe. Was 
vor Allem unſere heutige Kriſis berbeigeführt 
habe, ſei die Goldwährung. (Große Heiterkeit 
links.) — Redner führt nun in ſehr eingehender 
Weiſe die bekannten Argumente der Bimetalliſten 
vor und ſucht die gegen die bimetalliſtiſche Bewe⸗ 
gung erhobenen Einwürfe ausführlich zu wider⸗ 
legen. So lange die wirthſchaftliche Kriſis nicht 
beſeitigt ſei, müßten Alle, die auf dem Wege des 
Bimetalliemus die Beſſerung erhoffen, immer wie- 
der für dlieſe Bewegung auftreten. (Beifall 
rechts.) 

Abg. v. Eynern (nat. -lib.): Ich muß 
geſtehen, daß ich nur ungern den Berathungen 
der letzten zwei Tage beigewohnt habe. Die 
ganze Interpellatten hat, wie ich gehört, doch nur 
den Zweck, den Wählern zu Liebe einmal einen 
Nothſchrei auszuſtoßen und Herrin Dr. Arendt 
feine langerſehntt bimetalliſtiſche große Rede hal- 
ten zu laſſen. (Heiterkeit links, Unruhe rechts.) 
Alle dieſe Klagelieder Jeremia nehmen ſich doch 
ſehr ſonderbar aus, während in Deutſchland Alles 
von Geſundheit ſtrotzt. (Lebhafter Widerſpruch 
rechts.) Sie ſagen, die Gutsbeſitzer leiden. Auf 
dem Kapitalmarkte iſt Kapital zu haben oft ſchon 
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für 1½ pCt. und während das Kapital jo we⸗ 
nig Rente giebt, verlangen Sie von Ihren Gü⸗ 
tern noch immer die alte Rente? Das iſt doch 
gegen das Naturgeſetz! Sie haben durch Ma- 
ſchinen und ſonſtige Einrichtungen Ihre Pro- 
duktionskoſten vermindert und verlangen, daß Ihre 
Produkte noch immer dleſelben Preiſe erzielen wie 
früher. Mit einer Erhöhung der Getreidezölle 
werden Sie nur daſſelbe Schickſal haben, wie die 
Eiſeninduſtrie mit den erhöhten Eiſenzöllen. Ich 
würde mit den im Vorjahre bewilligten Getreide- 
zöllen noch viel weniger einverſtanden ſein, wenn 
ich nicht wüßte, daß fie gar nicht als Schutzzölle 
wirken, ſondern als Finanzzölle. (Beifall links.) 
Die Herren klagen über die Konkurrenz Amerikas 
und weigern ſich kurzſichtig, die Mittel für die 
geforderten Kanäle zu bewilligen. Wenn Sie 
nicht für Kommunikationswege zu Waſſer ſorgen 
und es ſchließlich dahin kommt, daß das Getreide 
von Amerika nach Hamburg billiger transportirt 
werden kann, als aus dem Innern Deutſchlands, 
dann freilich muß Ihnen die Konkurrenz Ameri⸗ 
kas gefährlich werden. (Beifall links, Lachen 
rechts.) Die Entwerthung des Silbers iſt nicht 
durch die Goldwährung herbeigeführt, ſondern 
durch die Vermehrung des Silbers, durch die Er⸗ 
ſchlleßung neuer Silberquellen. Wie Abgeordneter 
Rickert rufe auch ich Ihnen zu, laſſen Sie ſich 
ſelbſt einmal erſt Ruhe! (Beifall links.) 

Abg. Dr. Meyer Breslau (frelſ.): Ich 
bin überzeugt, daß als Siegerin aus dieſen zwei 
tägigen Debatten das Zentrum hervorgehen wird. 
Herr v. Schorlemer hat erklärt, daß ſeine Partei 
ſich an dieſen Debatten nicht betheiligen würde 
und der Verlauf der Debatte hat gezeigt, daß 
dieſe Erklärung eine eminent ſtaatsmänniſche war. 
(Große Heiterkeit.) Es iſt in dieſen Debatten 
jede Frage geſtreift, aber keine iſt gefördert wor- 
den. Ich frage mich am Ende der Debatten, 
was dieſe Interpellation für einen Zweck gehabt 
hat und ich finde keinen — fie hat eben den Er- 
folg gehabt, daß der Finanzminiſter ſich geſtärkt 


fühlt und ſich als geſtärkt in feiner Politik be- 


zeichnet hat. (Heiterkeit links.) Herr v. Zedlitz 
hat der freiſinnigen Preſſe vorgeworfen, daß fie 
von Staatsſtreichgelüſten geſprochen hat — aber 
er vergißt, daß es gerade die ihm naheſtehende 
Preſſe geweſen iſt, die einen ſolchen Staatsſtreich 
als erforderlich bezeichnete, wogegen dann die frei⸗ 
finnige Preſſe doch polemifiren mußte. Ich habe 
mir im Laufe der Debatte mancherlei Bemerkun⸗ 
gen zur Widerlegung gemacht, ich will jedoch 
darauf verzichten, denn Ihr Wunſch, zu Ende zu 
kommen, kann nicht größer ſein als der meine. 
( Heiterkeit.) Redner bekämpft dann eingehend die 
vom Abg. Dr. Arendt für den Bimetallismus 
vorgebrachten Argumente; es ſei durchaus unrich⸗ 
tig, daß die Goldwährung unſere Verhältniſſe 
verſchlechtert habe. Er ſchließe mit der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſe Debatte Nichts zu Tage geför⸗ 
dert habe, was zu einer Aenderung unſeres 
Währungsſyſtems Veranlaſſung geben könnte. 
(Beifall links.) 
: Nachdem Abg. Schreiber (konſ.) Koch- 
mals den Nothſtand der Landwirthſchaft nachzu⸗ 
weiſen geſucht, wird die Debatte geſchloſſen. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird 


angenommen. 


Es folgt noch eine Reihe geſchäftsordent⸗ 
licher und perſönlicher Bemerkungen. 

Der Geſeßentwurf, betreffend den Beitrag 
des Staates zu den Koſten, die durch den An- 
ſchluß Altenas an das deutſche Zollgebiet entſtan⸗ 
den find und auf einen Staatsbeitrag von 61|, 
Millionen Mark geht, wird nach kurzer Debatte 
an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen. 

a Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


a Berlin, 14. April. Am heutigen Tage be- 
geht der Juſtizminiſter Dr. Friedberg ſein fünf- 
zig jähriges Dienſtjubiläum. Soweit bekannt, iſt 
nur Dreien der Männer, welche ſeit Jahrhun- 
derten die preußiſche Juſtizverwaltung leiteten, ein 
ſolches Feſt in ſolchem Amte beſchieden geweſen: 
am 12. September 1754 dem Großkanzler von 
Cocceſt, am 30. Januar 1821 dem Juſtizminiſter 


von Kircheiſen, am 24. März 1840 dem Juſtiz⸗ 
miniſter von Kamptz. Und unter dieſen Dreien 
iſt es allein Cocceil, von welchem, gleichwie von 


Friedberg, die bemerkenswerthe Thatſache berichtet 


werden kann, daß er über ein Menſchenalter hin⸗ 
aus in ein und demſelben Miniſtertum thätig ge⸗ 
weſen iſt. 


Die Bedeutung des Tages werden darum 
alle preußiſchen Jurtiſten mit uns empfinden, und, 


wenngleich der Jubilar dem Wunſche Ausdruck ge- 


geben hat, ſich jeder Feier zu entziehen, deren 
Mittelpunkt ſeine Perſönlichkeit ſein würde, ziemt 
es doch der Preſſe, öffentliches Zeugniß von jei- 
nem dem Vaterlande ſegensreichen vieljährigen 
Wirken abzulegen. 

Geboren am 27. Januar 1813 zu Märkiſch⸗ 
Friedland, verdankt er ſeiner reichen Begabung, 
ſeinem eiſernen Fleiße und ſeiner Gewandtheit in 
den Formen des Lebens wie der Sprache die hohe 
Stellung, zu welcher er berufen wurde. Schon 
die erſten im Vorberettungsdienſte erworbenen 
Zeugniſſe wiſſen zu rühmen, daß er „vorzüglich 
beanlagt“ ſet, daß er durch den thätigen Beiſtand, 
den er in allen Geſchäften geleiſtet, ſich ausge- 
zeichnet habe, des ungetheilteu vollen Beifalls 


+ feiner ſämmtlichen Vorgeſetzten ſich erfreue und 


ſowohl wegen feiner unverkennbaren Liebe zum 
Berufe als wegen feiner Leiſtungen und Kernt⸗ 


Dieſe Erwartungen hat er in reichem Maße er- 
fült. Kaum im Jagre 1841 zum SKammerge- 
richts-Aſſeſſor ernannt, wurde er, durch fortgeſetzt 
glänzende Zeugniſſe empfohlen, ſchon im Jahre 
1843 zu größeren, in das Gebiet des Gewerbe- 
weſens fallenden rechtshiſtoriſchen und geſetzgebe⸗ 
riſchen Arbeiten des Minifteriums des Innern, 
im folgenden Jahre auch zu Arbeiten des könig⸗ 
lichen Hauſes verwandt, um dann im Jahre 1845 
als Hülfsarbeiter in das Juſtiz⸗Miniſterſum ein- 
zutreten, deſſen Chef er 34 Jahre ſpäter werden 
ſollte, nachdem er unter ſieben Amtsvorgängern 
dieſem Minifterium angehört hatte. 

Wer in einer Zeit, in welche die Jahre 
1848, 1866 und 1870 fallen, das Schiff der 
preußiſchen Juſtizgeſetzgebung hat ſteuern delfen, 
der darf fein Leben ein reiches nennen. In kei⸗ 
nem andern unter den lebenden preußiſchen Ju- 
riſten verkörpert ſich die Geſchichte der Rechts ent⸗ 
wickelung des letzten halben Jahrhunderts ſo, wie 
in dem gegenwärtigen Juſtizminiſter. Vom An⸗ 
beginn feiner Laufbahn bis zu ihrer gegenwär⸗ 
tigen Höhe zergliedert ſie ſich in eine Kette von 
Aufgaben, wie fie nur höchſte legislatoriſche Pro- 
bleme an den Juriſten ſtellen; die Spreu hand⸗ 
werksmäßiger Tagesarbeit, welche ſonſt keinem 
Berufe zu fehlen pflegt, iſt in dieſem Lebensgange 
kaum zu finden. Derſelbe faßt zugleich eine 
Summe von bedeutungsvollen Erlebniſſen und 
Beziehungen perſönlichſter Art in ſich, wie ſie nur 
Denen beſchieden find, welche lange Jahre hin- 
durch in die Werkſtätte der oberſten Lenker eines 
großen Staatsweſens Zutritt erhalten haben. 

Ausland. 

Bern 7. April. Das Bundesgericht hat 
vor einiger Zeit ſchon die Auslieferung eines ge⸗ 
wiſſen Romuald Kompowsky an die ruſſiſche Re- 
gierung bewilligt, dieſelbe iſt bis jetzt nicht er- 
folgt. Schweizer Blätter geben als Grund der 
Verzögerung Folgendes an: Kompowsky, von Ge- 
burt ein Pole, ſaß hier in Bern 6 Monate in 
Unterſuchungshaft. Derſelbe war Beamter der 
königlichen Domänen Verwaltung in Petersburg 
und ſoll ein amtliches Aktenſtück in eigennütziger 
Abſicht nicht rechtzeitig eingeſandt, ein zweites 
unterſchlagen und durch ein gefälſchtes erſetzt ha⸗ 
ben. Kompowsky leugnet dies nicht, behauptet, 
er habe nihiliſtiſche Zwecke verfolgt, und daß er in 
der That Nihiliſt iſt, beweiſt die in einem ſeiner 
Häuſer zu St. Petersburg nach ſeiner Flucht ent⸗ 
deckte nihiliſtiſche Druckerei. Aus dieſem Grunde 
verlangte er auch, daß man ſeine Auslieferung 
verweigern ſolle. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. April. Der Diviſtons - Kom- 
mandeur Generallleutenant Oppeln v. Bro- 
nikowski hat ſich nach Stargard begeben, um 
eine Inſpizirung des dort in Garniſon ſtehenden 
Kolbergſchen Grenadier Regiments Nr. 9 vorzu- 
nehmen. 

— Aus Anlaß des am heutigen Tage ſtatt⸗ 
findenden 50jädrigen Amtsjubiläums des Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. Friedberg hat die juriſtlſche 
Fakultät der Univerfität Greifswald demſelben 
eine tabula gratulatoria überſandt, auch die 
ſtädtiſchen Kollegien zu Greifswald haben eine 
kalligraphiſch ausgeführte Adreſſe abgeſandt. Außer⸗ 
dem haben es ſich die Amts- und Landrichter 
ſämmtlicher Gerichts bezirke nicht nehmen laſſen, 
ihren hohen Chef an ſeinem heutigen Ehrentag 
durch Glückwunſch Adreſſen zu erfreuen, auch der 
Vorſtand der pommerſchen Anwaltkammer hat 
geſtern eine ſolche abgeſandt. 

— Der ſchon früher angekündete Vortrag 
des Afrikareiſenden Herrn Dr. Jühlke über 
ſeine Reife in das Kilima-Ndjaro- Gebiet, welcher 
wegen Heiſerkeit des verdienten Reiſenden aufge- 
ſchoben werden mußte, wird, wie wir hören, nun- 
mehr am Freitag, den 16 d. M., im Marien- 
ſtiftsgymnaſium gehalten werden. — Wir machen 
hierauf ganz beſonders aufmerkſam, da das Ki⸗ 
limandjaro Gebiet, eine Gebirgslandſchaft mit Ber⸗ 
gen bis 5000 Meter Höbe, eine der fruchtbarſten 
Provinzen Oſtafrikas iſt und dazu berufen er⸗ 
ſcheint, in der Koloniſtrungsfrage dieſer Gebiete 
ſpäter eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Der 
Geſammtflächeninhalt der durch 10 Kontrakte mit 
den dortigen unabhängigen Häuptlingen oder 
Sultanen erworbenen Landestheile beträgt circa 
1500 Quadratmeilen, d. h. ſo viel, wie Baiern 
und Großherzogthum Heſſen zuſammen. 

— (Stettiner Garten bau-⸗ Verein.) 
— Sitzung vom 12. April. — Als erſter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung wurde die Prämilrung 
der Gärtnerzeichenſchüler vorgenommen. Der Vor- 
ſitzende, Herr Koch, hob in ſeiner Anſprache her⸗ 
vor, daß die ſegensreiche Einrichtung der gärtne- 
riſchen Unterrichtskurſe dem Verein für Volksbil⸗ 
dung ihre Exiſtenz verdanke, welcher bereitwilligſt 
die Mittel dazu hergebe, wofür ihm an dieſer 
Stelle die dankenswerthe Anerkennung gezollt wer- 
den müſſe. Die jungen Leute ermahnte der Vor⸗ 
ſitzende zu rüſtigem Streben und fleißigem Weiter- 
arbeiten an ihrer Vervollkommnung in allen gärt- 
neriſchen Fächern und forderte ſie auf, ſich auch 
an dem für das Sommerſemeſter in Ausſicht ge- 
nommenen Feldmeßkurſus mit demſelben regen 
Eifer zu betheiligen, wie fie dieſen in der Gärtner 
zeichenſchule bekundet hätten. Die Vertheilung er- 
folgte in der von der Prämtirungskommiſſion vor- 
geſchlagenen Weiſe und zwar erhielten: der Lehr- 
ling Höppner und der Gehülfe Schmidt je einen 
erſten Preis (Gaerdt — Winterblumen), der Ge- 
hülfe Kroll einen zweiten Preis (Hampel — Ge- 
müſetreiberei), der Lehrling Galzow einen dritten 
Preis (Gaucher — Veredelungen) und die Ge⸗ 


N niſſe zu beſonders hohen Erwartungen berechtige. ] hülfen Walter, Ruprecht, Schild, Nitſch und die 


Lehrlinge Peter, Tillack, Bade, Fiſcher, Steinbrück 
und Korth je ein Ehrendiplom. Die Zeichnungen 
der Prämtirten lagen der Verſammlung zur An- 
ſicht vor. — Nach demnächſt erfolgter Verleſung 
des Protokolls der vorigen Sitzung gelangten die 
eingegangenen Offerten und Schriftſachen zur 
Kenntnißnahme der Verſammlung, von denen das 
Programm für die vom 9. bis 12. Zuli in Ham- 
burg ſtattfindende große Roſenausſtellung und ein 
vom Landtagsabgeordneten Ty. Schmidt einge⸗ 
ſandtes, von dem Konſulats-Aſpiranten Müller⸗ 
Beeck in Yokohama zuſammengeſtelltes Ver- 
zeichniß der eßbaren Pflanzen Ja- 
pans dem Leſezirkel einverleibt wurden. Hier- 
auf theilte Herr Kaſten eine Wahrnehmung mit, 
welche allgemeines Interreſſe erregte, nämlich daß 
die in dem Vorgarten eines Privathauſes in der 
Birkenallee angepflanzten Roſen die ganze ſtrenge 
Kälte des letzten Winters ſo gut ohne jegliche 
Bedeckung ausgehalten haben, daß von ca. 100 
Stück nur etwa 2 bis auf die Wurzelhalsverede⸗ 
lungen herabgefroren waren; es verdient dies um 
jo mehr Beachtung, als es ſich hier um meiſtens 
feinere und beſſere Sorten Theeroſen handele, die 
bisher immer gerade für die empfindlichſten ge- 
golten haben und wird hierzu bemerkt, daß 
die andauernde gleichmäßige Kälte den Ro- 
ſen jedenfalls zu Statten gekommen ſei und daß 
das Reſultat vorausſichtlich ein weſentlich ungün⸗ 
ſtigeres geweſen ſein würde, wenn die Kälte öfter 
von Thauwetter unterbrochen worden wäre. — 
Aus Neuberts „Gartenmagazin“ referirte Herr 
Kaſten dann noch über einen im fränkiſchen Gar⸗ 
tenbau-Verein gehaltenen Vortrag über Anpflan 
zungen in Neu Anlagen und über das Berpflan- 
zen ſelbſt. (Schluß folgt.) 

— Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde be- 
reits am Abend des 21. März ein Attentat auf 
den Vertreter der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Kös⸗ 
lin, Herrn Aſſeſſor Sandmeyer verübt, man 
hat abſichtlich darüber geſchwiegen, weil man dann 
leichter dem Thäter auf die Spur zu kommen 
hoffte. Bisher iſt das allerdings nicht gelungen. 
Die Kugel hatte den Angegriffenen erfreulicher 
Weiſe nicht getroffen und war in den Ofen des 
Arbeitszimmers gedrungen. Die That wird nicht 
ohne Grund mit den zahlreichen Verhaftungen 
angeſehener Perſönlichkeiten in Verbindung ge- 
bracht, welche neuerdings in Köslin erfolgt ſind, 
und die man auf das perſönliche Eingreifen des 
Aſſeſſors Sandmeyer zurückführt. Derſelbe war bis 
zum 1. Oktober v. J. als Staatsanwaltsgehülfe 
in Berlin beſchäftigt. 

— Der heute eröffnete Frühjahrs- 
Jahrmarkt hat wieder ein vorſchriftsmäßiges 
Jahrmarktswetter im Gefolge gehabt; ſeit dem 
frühen Morgen ſtrömt ſtarker Regen hernieder 
und anſcheinend wird derſelbe während des ganzen 
Tages anhalten. So trübe wie die Witterung iſt 
au 
Verkäufer, dieſelben ſchauen voll Bangen nach den 
Wolken und bemühen ſich aufs beſte, ihre Waaren 
vor dem naſſen Element zu ſchützen; in dieſer 
Beſchäftigung werden ſie nur ſehr ſelten durch 
nahende Käufer geſtört, denn der Markt zeigt 
nicht den geringften Verkehr. Die Landleute ha- 
ben es zum großen Theil vorgezogen, in der war⸗ 
men Behauſung zu bleiben, nur ſelten flieht man 
eine Gruppe derſelben über den Markt ziehen. 
Selbſt auf dem Schuh- und Stiefelmarkt ſind die 
Käufer nur ſpärlich erſchlenen und dieſe Wenigen 
geben ſich alle erdenkliche Mühe, die Preiſe mög- 
lichſt zu drücken, nicht anders iſt das Verhältniß 
auf dem Markt mit Böttcherwaaren. Etwas leb⸗ 
hafter iſt es am Möbelmarkt, doch leiden hier die 
Waaren ganz bedeutend durch den ſtromenden Re- 
gen. Am meiſten ſind die „kleinen Leute“ zu 
bedauern, welche ihren Stand vor der Hauptwache 
haben, dieſelben wagen nicht, ihre Waaren aus- 
zubreiten, da fie fürchten müſſen, daß ſich Alles 
— meiſt handeln fie mit Zuckerzeug und Pfeffer⸗ 
kuchen — in Wohlgefallen auflöſt; um vor der 
Hauptwache die Ausſicht nicht zu verſperren, dür ⸗ 
fen fle über ihre Verkaufstiſche keine Pläne ſpan⸗ 
nen, doch unternahmen ſie am Vormittag Gänge 
zu der Militärbehörde und der Polizeidirektion, 
um dieſe Beſtimmung aufzuheben und ſie erhielten 
auch günſtigen Beſcheid. — Auf dem Platz vor 
dem Berliner Thor fehlt es an den üblichen 
Schauſtellungen nicht, aber wer ſo verwegen 
ſein würde und ſich denſelben ohne lange 
Waſſerſtiefeln nahen wollte, der könnte ſehr 
leicht bei dieſem Verſuche im Moraſt ſtecken 
bleiben. Dabei macht ſich eine empfindliche naſſe 
Kälte bemerkbar und die holden Schönen, welche 
ſich in den verſchiedenen Buden, als da find: 
„Orientaliſcher Salon“, „Salon lebender Da— 
men“ u. ſ. w., ſehen laſſen, ſtehen in ihrem ſtark 
dekolletirten Aufzuge ſtark fröſtelnd vor den wer 
nigen „Beſchauern“ und ſie ſuchen ſich von Zeit 
zu Zeit durch einen ſteifen Kognak, der in Rich- 
tenberg oder Nordhauſen ſeine Entſtehung ſah, zu 
erwärmen. Der einzige Lohn für ihr „künſtleri⸗ 
ſches Auftreten“ dürfte ein recht ſtarker Schnupfen 
ſein. Vor demſelben werden ſelbſt die beiden 
Wundermädchen „Frl Flora“ und „Frl. Vikto⸗ 
ria“ nicht bewahrt bleiben, welche auch zu dieſem 
Markt wieder „zum erſten Male“ hier eingetrof- 
fen und noch immer „lebend zu ſehen find.“ Es 
fehlt übrigens auch nicht an ſehenswerthen Schau- 
ſtellungen, jo it Hempel’s Glasſpinne⸗ 
rei ganz beachtenswerth, um jo mepr, als hier 
bisher nur wenig Gelegenheit geboten war, das 
Glasſpinnen und Glasblaſen zu beobachten. Die 
auf dieſe Weiſe gefertigten Gegenſtände, bejon- 
ders die feinen Spitzen und Decken, find überra- 
ſchend. Auch Behrends naturhiſtori⸗ 
ſches Muſeum und Panoptikum bietet einige 


— 


ch die Stimmung der zablreich erſchlenenen 


recht gut ausgeführte Gruppen, ebenſo iſt der 
Beſuch des Londoner Welt⸗Panoramas einen 


Nickel wertb. Das „Weckbett“ für Lang- 
ſchläfer gehört ſchon zu den ſtändigen Schauſtel- 
lungen der Jahrmärkte und fehlt auch diesmal je 
wenig, als das Hamburger Kasper 
Theater. Schießbuden find in verſchtedenen 
Ausſtattungen vertreten und batten ſich auch eines 
verhältnißmäßig zahlreichen Beſuches zu erfreuen, 
da das ſchützende Vordach derſelben den Schau- 
luſtigen doch etwas Schutz vor dem ſtrömenden 
Regen gewährt. Die Karruſſels haben dies- 
mal einen ſehr ſchönen freien Stand, welcher 
mittelſt Stelzen ganz bequem zu erreichen iſt, da 
aber hier noch nicht Alles die Gangart auf 
Stelzen verſteht, werden fie auch nur wenig fre- 
quentirt, obwohl die Ausſtattung derſelben theil⸗ 
weiſe ganz prächtig iſt, beſonders zeichnet ſich 
wieder Schmidt's Doppel Karruſſel recht vortheil- 
baft aus. Möge ſich nur die Witterung noch 
ändern, damit die Verkäufer ſowohl, wie die 
Schauſteller etwas mehr verdienen als das 
1 die Ausſichten dazu find freilich recht 
trübe. 

— In vergangener Nacht griffen der Maurer- ö 
geſell Ferd. Teubert und der Arbeiter Karl j 
Hannemann den Revierwächter auf der Ober- 0 
wiek an, wobei ſich der eine eines Meſſers, der | 
andere eines Todtſchlägers bediente. Mit Hülfe 
mehrerer herbeigeeilter Perſonen gelang es, die 
Raufbolde feſtzunehmen und in Haft zu bringen. 

— Am 8. d. M. nahm der angebliche De⸗ 
ſtillateur Bornach aus Berlin im „Hotel de Saxe“ 
hlerſelbſt Wohnung, da er bis zum 11. d. Mts. 
keine Anſtalten machte, ſeine Zeche zu berichtigen, 
ſandte der Hotelinhaber den Oberkellner mit der 
quittirten Rechnung in das Zimmer des Gaſtes 
und dieſer erklärte, er würde ſofort perſönlich in 
das Gaſtzimmer kommen und die Rechnung be- 
richtigen. Bornach zog es jedoch vor, ſich unbe⸗ 
merkt zu entfernen und hat ſich bis heute nicht 
wieder ſeden laſſen. Bornach führte als Gepäck 
nur einige Liqueurflaſchen und eine Holzkiſte bei 
ſich, welche Sachen er zurückgelaſſen hat. Der⸗ 
ſelbe iſt wegen Zechprelleret zur Beſtraſung an⸗ 
gezeigt. 

— Heute Nachmittag findet im Schützen 
baufe zu Bredow für die Arbeiter des „Vulkans“ 
eine große Verſammlung ſtatt, in der über einen 
eventuellen Strike Beſchluß gefaßt werden ſollen. 
Gendarmerie iſt aufgeboten, doch werden Aus⸗ 
ſchreitungen nicht befürchtet. 

— Während das Stadttheater ſeine Saiſon 
morgen offiziell ſchlteßt, wird ein Theil des Schau- 
jpielperjonals unter Leitung des Herrn Wiſch⸗ 1 
huſen noch einige Borftellungen in Strasburg 
i. d. U. und Landsberg a. d. W. veranſtalten. 
Das Opernperſonal will die Dfterfeiertage zu 
Geſammtgaſtſpielen am Bellevue Theater benutzen. 

— Am Donnerſtag veranftaltet der blinde 
Planiſt Max Wegener aus Berlin, der Stet-⸗ 
tin alljährlich beſucht, im kleinen Konzerthausſaal 
unter Mitwirkung des Frl. Margarethe Schön- 
berg, Schülerin der Frau Schröder ⸗Chalupka, 
des Violiniſten Herin Nieſelt aus Berlin, des 
Herrn Duffed und hieſigen bekannten Pianiſten 
Herrn Heinrich, ein Konzert, dem wir] reichſten | 
Beſuch von Herzen wünſchen. Herr Wegener hat 
es, trotz ſeiner vollſtändigen Blindheit, in ſeiner 
Kunſt zu einer ſehr bemerkenswerthen techniſchen 
Vollkommenheit gebracht. 

— Auch Herr Franz Froneck fühlt das 
Bedürfniß, unſerm muſikliebenden Publikum aus 
dem in dieſem Winter ſo fühlbar gewordenen 
„Mangel“ an muſtkaliſcher Unterhaltung zu bel- 
fen und veranſtaltet unter Mitwirkung des Frl. 
Neumeier, ferner einer Schülerin der renom⸗ 
mirten Geſangslehrerin Fr. Schröder Chalupka 
und der Herren Kapellmeiſter Götz e und Li 
kendorf am Freitag in „großen“ Saale des 
Konzerthauſes ein beſonders intereſſantes Konzert. 
Möchte im Intereſſe des allgemein beliebten Entre⸗ 
preneurs doch der Saal zu klein ſein. 

— Der Diebſtahl des Dienſtboten gegen 
einen in der häuslichen Gemeinſchaft des Dlenſt⸗ 
herrn befindlichen Angehörigen des Dienſtherrn 
bedarf nach einem Urthell des Reichsgerichts, 

4. Strafſenats, vom 2. Februar d. J., keines 
Strafantrages. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Haag, 13. April. Das geſammte Kabinet 
hat ſeine Entlaſſung gegeben. Gutem Vernehmen 
nach erfolgt der Rücktritt wegen der Abſtimmung 
der Kammer am 9 d. Mts. über Verfaſſunge⸗ 
Veränderungen in Betreff des Unterrichtsweſens, 
da zu befürchten ſei, daß bei der von der Rech- 
ten in jener Sitzung beobachteten Haltung die 
beantragte Reviſlon der Verfaſſung ſcheitern 
werde. Eine Entſcheidung des Königs iſt noch 
nicht erfolgt. 

London, 13. April. Oberhaus. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Roſebery, 
theilte mit, obwohl Fürſt Alexander von Bulga- 
rien noch Einwände gegen die Bedingung auf- 
recht erhalte, die ſeine Ernennung zum General- 
Gouverneur von Oſtrumelten einer Erneuerung 
nach fünf Jahren unterwirft, jo habe derſelbe 
doch dem Großvezier angezeigt, daß er, im Hin- 
blick auf den einftimmigen Beſchluß der Mächte, 
bereit ſei, ſich dem von ihren Vertretern unter- 
zeichneten internationalen Akte zu fügen und ſo⸗ 
fort die bulgariſchen Mitglieder für die verſchle 
denen in dem Abkommen einzeln angegebenen 
ſcommiſſtonen zu ernennen. 


— 


r .. Aud AZ TEE ER - —ͤ— * W En 


„Nun, Frau Herder, wie geht es Ihnen?“ 


ein ſchüchternes „Ich danke, nach alter Weiſe“ 


Verloren und gefunden. 


Blindheit, denen die hier Stationirten verfallen, freundliches Wort gerichtet; Margaretheus Rechte 
Und als fie mit ihrer leiſen, traurigen Stimme und war dabei wie immer jo geiſtvoll und inter- hatte er in jeine Hand gefaßt: „Nur noch kurze 
eſſant, daß wenigſtens auch Margarethe mit ge- acht Tage, meine kleine ſanfte Dulderin — und 


erwiederte, beugte er ſich ein wentg tiefer zu ihr) ſpannteſter Aufmerkſamkeit ſeinen Worten lauſchte. es wird Licht!“ 


Dutgtual- Roman vos . Widder. herab und ſagte leiſe: 
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„Es iſt Beſuch in der Anſtalt,“ rief er der 
Wärterin zu, „ein Herr, der in alle Winkel guckt, 
ohne doch das Gerttigſte von Augenheilkunde zu 
verſtehen. Machen Sie ſich bereit, Frau Meier, 
den Herrn auch dier zu empfangen — der Pro- 
feſſor ſelbſt begleitet ihn.“ 


Die Wärterin brummte ärgerlich etwas zwi⸗ 
ſchen den Zähnen, was nahezu klang wie „Dumm- 
heit“ oder auch „ewige Beläſtigungen“, dann aber 


O, fie batte den Profeſſor immer verehrt als 
ſchon einen Heros in ſeiner Kunſt und Wiſſenſchaft — 


Der Profeſſor ſagte mir heute, er wolle 55 a iz 
nn „ſeit fle aber ſelbſt ſeine Patientin, ihr Wohl und 
in nächſter Woche die Operation vornehmen; F Benbrcgchetsraie, 


nne Tagen "find götterte ſie ihn, denn wenn je ein Mann, ſo war 


Sie Ft n er ein geborener Arzt. Nicht bloß, daß er den 
„Sehend! Unglücklichen, denen das Schönſte genommen, mit 
Die großen, blauen, lichtloſen Augen boben ſich dem fie Gott begnadet, Hülfe leiſtete, ihnen wie⸗ 

zu ſeinem Geſicht: dergab, was fie oft Jahre hindurch jo greuſam 
„Sehend!“ vermißt: das Licht! — er war auch ein Arzt der 
Wie ein Jubellaut rang es ſich aus der tief-] Seele. Sein Herz war nicht, trotzdem er Jahre 

ſten Tiefe ihrer Bruſt hervor, dann aber ver- lang nur mit dem Elend zu thun gehabt, erſtarrt 
änderte ſich der Ausdruck und die Farbe ibresſ gegen die Leiden der Menſchen, er fühlte mit 

Er a ee > Geſichtes A fie drückte die Hand auf da ibnen und er tröſtete fie, mit jo warmen, milden 
25 Herz, und nur wie ein Hauch rang es ſich über] Worten, wie fie wärmer und milder kaum der 
„Wir haben nicht nöthig, uns irgendwie vor⸗ ihre Lippen: zarte de Frauenmund ſprechen konnte. Auch in 

zubereiten, Herr Doktor, pier können jeden Augen „Und wenn die Operation nicht gelingt!“ die Seele Margarethens hatte er Balſam geträu- 

blick Fremde eintreten.“ Der junge Doktor ſchüttelte den Kopf. felt und ſo ſaß ſie jetzt mit gefalteten Händen, 


„3a, ja!“ „Das fürchten Sie nicht, liebe junge Frau — das Geſicht, in dem nun der Ausdruck tiefen, 
Der Arzt, ein blutlurges Herrchen, das ſichſ die Hand des Profeſſors iſt ſicher, — aber ich 5 5 1 a ea 3 
eben erſt den Doktorhut erworben, aber noch lange) glaube, die Herren kommen ſchon,“ unterbrach er ee e 1 er er 
nicht die Würde und den Craft, den man bei ſich, „leben Sie wohl, Frau Herder — auf Wie- — — . — = früge Grab ſich über 
einem Arzt zu ſuchen berechtigt if, erröthete miejderjehen, liebe Meier, hoffentlich zürnen Sie mir ihm gefhloffen, aber vor ihrem Geiſte ſtand es 
ein Schulmädchen; er wußte, Frau Meter wollte nicht mehr?“ — damit war das zlerliche, elegante doch 7 * blaffe Geflht mit den Zügen 
ihm eine Zurechtweiſung ertheilen, that fie ſich] Herrchen auch ſchon zur Thür hinaus. . 5 


pDervor gerufen werd 


vor all ihren Kolleginnen doch noch ganz bejon- 
ders etwas darauf zu gut, daß in ihrer Station 
alles vor Sauberkeit glänzte. 


„Ich ſcherzte ja auch nur, Frau Meier,“ fagte 
er deshalb und verſuchte, die feinen, kurzen Här- 
chen auf ſeiner Oberlippe, die er, frellich „er“ 
nur allein, „ſeinen Schnurrbart“ naante, nach 
aufwärts zu drehen, eine ſehr erfolgloje Mani 
pulation. Dann aber wa die er ſich zu Mar- 
garethen, die da jo gebrochen auf ihrem Holz ⸗ 
ſtubl ſaß, und freundlich feine Hand auf ibre 
Schulter legend, ſagte er in einem Tone, der 
deutlich verrieth, er empfand wirkliche Theilnahme 
für das blaſſe, ſchöne junge Wejen : 


Farbige feidene Fallle 
Francaise, Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, 
Damaſte, Ripſe und Taffete 


Mark 2. 20 Pf. per Meter 
22 wü in Hals dag Cebenfabrit- be 

©. —— (K u. K. Hoflief), Zürich. 

Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


5 wenigen Pfeunigen täglich kann man eine 

gründliche Reinigung ſeines Kön pers herbeiführen und 

urch einem Heer ven Kranthelten vorbeugen welche 

durch Störungen im Ernährungs⸗ und Ve dauungsleben 

(Berſtopfung. Magen⸗, Geber und Gakenleiden. Hä⸗ 

morn hoidalbeſch verden, Eng, Appetitloſigkeit ꝛc) 
werden. 


à Schachtel . 1 in den Av 
darauf, 
in rothem 


Börſenbericht. 
Stettin,, 13. April, Wetter: Regen. Temp. + 
70 Rh. Barom. 28“ 5“. Wind N. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loto gelb. u weiß. 145 
bis 155 bez., per April⸗Mai 156,5 — 156 bez.. per 
Mai⸗Juni 156 bez., ver Juni⸗ Juli 159 —158,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 161 B., per September⸗Ottober 162,5 
bis 161,5 — 162 bez. 

Roggen flau, per 1000 Klgr. loko inl. 125— 129 bez. 

April⸗Mai 130,5—128,5—129,5 bez, per Mai⸗ 

131 —130,5 bez. per Juni⸗Juli 133—1325 bez., 

per Juli⸗Auguſt 133, 5bez., per September ⸗Oktober 184,5 bez. 
per 1000 . loto pomm. 122 130 bez. 

tt 3 9 3 loko 1 B., 2 
April⸗ 5 ., per er⸗ 
Oktober 45,75 B. ER 


Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko o. 
bez., per April Mai 35 B. ver Mal Junt 85,6--855 
Juli 36,4 B. u G,, per Juli⸗A 


5 . 5 8 ber Auguft-Septenber 38 B. 1. G. 
per 50 Klgr. loko 11,75 verz. bez. 
Stettiner 
Concert u Vereinshaus. 


Auf Grund des § 12 unſeres Statuts laden wir hier 
mit unſere Herren Aktionaire zu der 
am 30. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauſes ſtattfindenden dies⸗ 
jährigen ordentlichen General-Berfammlung ein. 

Die Abſtempelung der Aktien zum Zweck der Empfang⸗ 
nahme der zur Theilnahme an der Verſammlung und 
Abſtimmung berechtigenden Stimmkarten muß vom 28. 
bis 30. April, Vormittags 10 Uhr, in unſerem Direktions⸗ 
Zimmer erfolgen. 

eee e 
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes bezw. des Auffichts⸗ 
rathes über die bisherige Verwaltung nebſt Vor⸗ 


legung der Bilance. 
2. Beſchlußnahme über die Decharge für den Aufſichts⸗ 
rath und den Vorſtand. 


8. Wahl von 4 Mitgliedern des Auſſichtsraths und der 
R:piforen, 


4. Beſchluß über die durch das Geſez vom 18. Juli 
1884 veranlaßten Aenderungen des Statuts, ins⸗ 
beſondere der Paragraphen 4, 5, 9, 11, 12, 13, 15. 
Der Vorſtand der Aktien⸗Geſellſchaft 


„Stettiner Concert⸗ und Vereinshaus“. 
Neumann, 


Rechtsanwalt, 
Königsberg i. Pr, x 
Wer Shlagfinh fürchtet 
eder derettg davon betroffen wurde oder an Stongeftionen 
Schwindel. Lähmungen Satatofigiet reſp. an krank- 
halten Nerbenzuftänden leidet, wolle die Brochure: lleber 
Schlageinz⸗Werheugung n. Heilung“, 3. Aufl. v. Werfaffer 


chem. Landw „Bataillonsarzt Wom. Weisumans 


F. 33,9 


iu Wilshofen, Batern, kostenlos und franko beziehen. 


Das Gezänk der Weiber war in ſeiner Gegen- 
wart und auf die energiſche Einſprache der Wär⸗ 
terin verſtummt, jetzt machten ſich wieder ein paar 
unharmontſche Stimmen bemerkbar; fie ſchwiegen 
im Moment aber auch ſchon von neuem, denn 
feſte, männliche Schritte näherten ſich durch Die 
nebenliegenden Räume. Jetzt wurde die Thür 
nochmals geöffnet, und die tiefe, ſonore Stimme 
des Profeſſors ſagte: 

„Und dies ſind diejenigen meiner weiblichen 
Patienten, befter Freund, die ich zunächſt für di, 
Operation beſtimmt habe!“ 

Der Profeſſor erging ſich dann in einer lebhaften 
Auseinanderſetzung der verſchiedenen Arten von 


Bad Charl 


zisenbulhnstation, Post und Telegrapu Khmatischer Herer-Karort 
Bergen. Für Lungen- und Herzkranke. sows a0 Nervenschw 


Leidende, Molk« (Appenzeller Schweizer), Much, Krantersätte Kuh 
wasserbebandlung — erte G 5-h Dr Weisse 


voll Energie und Barmherzigkeit, — und fie jah 
auch nicht, wie ein anderer Mann neben ihm 
ſtand, ebenſo hoch und ebenſo männlich ſchön und 
kraftvell, aber ſein Haar war tiefſchwarz und 
tiefſchwarz waren auch die großen, ernſten Augen, 
die ſich mit einem ſo ſeltſamen Ausdruck des Er⸗ 
ſchreckens auf das blaſſe, junge Weib hefteten, 
das hier in dem häßlichen blau und weiß ge- 
ſtreiſten Anſtaltskleid doch jo rührend ſchön da⸗ 
ſaß, die Augen — die umnachteten Augen zu 
dem Freunde erhoben. — Er ſagte kein Wort, 
aber es war, als wenn die kraftvolle weiße Hand, 
die den eleganten Stock hielt, leiſe bebte. Dann 
waren ſie gegangen, freilich erſt, nachdem der 
Profeſſor noch an jede ſeiner Patientinnen ein 


olienbrunn 1. Schl. 


15% noch. umgeben son herrlichen Parkanlagen und walareıcheı 
ehe, Blutarmuib und chronischen Verdanungsstörungen 
ensaurehull er alkahsche Quelle, Mineralbüder, Douchen, Kalt- 
r. r Bujiakowskv. Dr. Wiedemann. 


Bad Elster 
im Königreiche Jachſen, 


Eiſenbahnſtation der Linie Reichenbach⸗Eger. 
(1885 Frequenz: über 5000 Perſonen.) 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 


Vom 20. Auguſt ab halbe Kurta 


re und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Königliche Bad: Direktion. 


ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
müssig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaffenden 
Natur, deshalb nieht 
immer gleich in 


8 Dae 
ı, Noflieferant. Ins 1886, 
Prien ut Hanptgeschäft 


Berlin G., 


1 
’ 
N 25. Wallstrasse 25. 
I 


N 

H 

! 

N Damit sich ein Jeder die 

I seinem Geschmack u. seiner 
Constitution passende Sorte 
meiner ungegypsten Natur- 

weine wählen kann, versende Ge 
* 


ieh ab jedem beliebigen 
meiner Centralgeschäfte: 


4 .— 


| 5 Ausführliche 
| Preis-Gonrante 
I 
I 


enthaltend Mitthellungen über i Allesinbegriffen t EN 
die verschied. Weinfälschungs- I Und 9 2 5 en ! Den Niliule u 
Manipulationen. versende auf ee gene Junalen } 
Verlangen gratis und franco. werden stets gerne vergeben. 1 


en 


Kampf gegen die Wein-Fabrikation ! 
s& Naturwein D2o ”" 


12 halbe Liter- 
Flaschen 

eine meiner 
zwölf verschied. 
Sorten) für 


6 halbe Liter- 
N Flaschen 5 
al v.jeeinermeiner jM% 
bill. Sorten, für 


Mark 8. 


Da ern anne — nenne 


stets aber gesunder u, besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 
besserter, gegypster, entgypster, mund- 
reeht oder wer weiss wo- 
it krystallschön 
t gemachter 


(nebst Weinstuben mit re- 
nommirter, guter. big, 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel. Danzig, 
Dresden, Leipzig, Hale 
a. S., Posen, Königsberg N 
i. Pr., Potsdam, Hanno- 
ver, Rostock, Stettin und 
über 600 Filialen 
in Deutschland, 


* 


0 


| 


amimei und Seide 


stelle jeder Art, grosse Auswahl von 


schwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt die Seiden 


und Sammet-Manufaktnr von 
Muster franko. 


NM. M. 


tz in Crefeld. 


Sie hatte, ehe er es hindern konnte, die zarten 
Lippen auf ſeine Hand gepreßt. „Gott ſegne Sie, 
Herr Profefjor”, ſagte fie dabei. 


In der Thür drehte ſich der Fremde — der 
Saft des Profeſſors — noch einmal um, er 
flüſterte haſtig ein paar Worte und der Profeſſor 
erwiderte brinahe ebenſo leiſe: 

„Margarethe Herder, eine jener Frauen, von 
denen man mit vollem Recht ſagen kann: gegen 
fie iſt das Schickſal ungerecht.“ 

Der Bruſt des Andern entrang ſich ein ſchmerz⸗ 
licher Seufzer, dann ging er dem Freunde voraus 
in das Nebengemach. Was er bier noch ge- 
ſprochen, wiſſen wir nicht, aber als ſich eine Stunde 
ſpäter das große Portal der berühmten Augen- 
heilanſtalt hinter ihm ſchloß und er noch einmal 
aufſah nach den blau verhängten Fenſtern, da 
zuckte eine tiefe Erregung um den bärtigen Mund, 
in den großen, ernſten geiftvollen Mannes augen 
aber blinkte eine Thräne. 


Es war am Nachmittag deſſelben Tages, man 
hatte in der Armenſtation forben den Kaffee ein- 
genommen, als der Aſſtſtenzarzt — wie immer in 
der einen Hand das offene Notizbuch, in der an⸗ 
dern den Bleiſtift — eilig und ſichtlich freudig 
bewegt, wieder in das Zimmer trat. Nur einen 
Blick warf er auf die kleine Geſellſchaft, die noch 
hinter ihren weißen Kaffeetafjen ſaß, und er eilte 
ſofort hinter den Stuhl, auf dem Margarethe 
ſaß. 

„Frau Herder“, rief er in ſeiner lebbaften 
Weiſe, „jetzt komme ich aber als ein Glücksbote 
für Sie!“ 

Und als ſie in höchſtem Erſtaunen den Kopf zu 
ihm wandte, ſagte er mit vor Freude vibrirender 
Stimme: 

„Sie find umſtationirt — denken Sie nur, 
aus der dritten nach der erſten Klaſſe und ein 

D tn 


Freienwalde a. O., den 9 April 1886. 


Meiſtgebotsverkauf 


von 


Baus Terrain. 


Ein Theil des der Stadtgemeinde gehörigen Bau⸗ 


— [Terrains an der Wriczener Chauſſee, an der Höhe des 


Ausſichtsthurms, gelegen ſoll meiſtbietend verkauft werden. 
Es gelangen 16 Parzellen in Größen von durchſchnittlich 
1000 qm zur Ausbietung; beſonders zu Villenanlagen 
geeignet Der Termin findet am Mitiwoch, den 
1. April er., Nachmittags 3 Uhr im Stad ver⸗ 
ordnetenſaal des hieſigen Rathhauſes falt. 

Der Bebauungeplan mit Parzelleneintheilung, ſowie 
die Bietungs⸗ und Kaufbeding ngen find jederzeit im 
Magiſtratsbureau einzuſehen; auch werden die Bedin⸗ 
gungen auf Verlangen gegen Erſtattung der SKopialien 


verſandt. 
Der Magiſtrat. 


"| Mattieldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 35, 
erpediren Paſſagiere 


von Rremen ua 


Amerika 


mit den Schnelldaupfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Taue. 


7 . 
Ulmer Looſe. 
Zi ha am 27 April 1886 
Große Geldgewinne ik 
Looſe à , 8 incl. Porto und franko Gewinn⸗ 
liſte verſendet 
Oscar Mareus, 


Hallplatz 23, Nürnberg. 


Ziehung ſchon 19. April. ug 


arienburg. Geld-Looſe 23,25 M. 


einſchlie 1. Porto u. Lifte, anf 10 Looſe 1 Freiloos, 
. 


verſendet 
5 mit Apogruyphen, aehumben, 
Bibeln eben von 14 
50 5 an, in Goldſchnitt 


Hermann Franz, Hannover. 
von 4 % bis zu 7 1, 


desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 & an. 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 , 50 &, 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
' 2 A 50 & bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 H an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 4 25 »A 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


RN. Grass mant. 
; Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A. 


erer 5 8 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


K. brassmann's Bachöruckerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


Anenige 1 tlich e zur 


nuch. 


Letztere beſeitigt nach der berühmt. Methode d. Dr. v. Brühl 
m. auch ohne Vorwiſſen 1 Falkenberg, Berlin 
NO, Friedenstr 105. Täglich eing⸗ hende fomie JNNte 
grrichtl. gepr. Dank chr. bezeugen d. Wiederkehr häusl. läceezz 
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entzückendes kleines Logis iſt für Sie bereitet und; — eine edle vornehme Erſcheinung, dle gerade fügte fe dann hinzu und ein ſtrahlendes, glück⸗ 
was wohl das Beſte und das Schönſte für Sie durch das ſchmuckloſe Diakontſſengewand, daes liches Lächeln verklärte das bleiche Geſichichen; 
iſt“, flüſterte er ihr zu — jo leiſe und jo dicht] ſchneeweiße, glatt an das feine blonde Köpfchen „O, Schweſter Agathe, iſt's denn aber auch wirk⸗ 
an ihrem Ohr, daß keine der beiden im Zimmer anliegende Häubchen noch edler und vornehmer er- lich kein Traum und naht keine Minute, in der 
befindlichen Wärterinnen ihn verſtehen kante (hier und in ihrer zarten ſanften Weiſe, die foidas traurige Erwachen kommt, wo mich das ſchrille 
„Schweſter Agathe, eine hochgebildete Dame, iſt! wohltbuend kontraſtirte zu der befeblenden Art Gezänke meiner Leidensgefährtinnen wieder daran 
zu Ihrer Pflegerin beſtimmt und es iſt ausdrück- der Wärterinnen bier, forderte fie Margaretbe erinnert. Jetzt gehöre ich —“ 

lich befoblen worden, daß Alles geſchehen ſoll, auf, fi ihr anzuvertrauen — vorerſt wollte fiel „O. bitte, bitte, regen Sie ſich nicht mit jol- 
um Ihnen die Zeit jo viel wie möglich zu kürzen, ſte aber umkleiden. ſchen Gedanken auf, meine liebe Frau Herder! 
vielleicht durch das Vorleſen von guten Büchern! „Sie dürfen jetzt wieder ihre eigene Garderobe Und ſeien Sie verſichert, Sie träumen nicht,“ un⸗ 
und dergleichen.“ tragen, liebe Frau Herder“, ſagte fie mit ihrer terbrach ſie da aber die Diakoniſſin, indem fie 

Margarethe hatte die Hände im Schoß gefal-} weichen melodiſchen Stimme, die an kg dar das Kanapee trat und ihre weiche ſchmale, 
tet: „Aber das kann ja nicht fein! O, Herr] Ohr wle Muſik tönte. kühle Hand auf die Stien ihrer Schußbeſohlenen 
Doktor, Sie treiben doch keinen Scherz mit mir?“ Und dann? — O, dann lag die kleine Ge⸗ legte. 

Dagegen nun verwahrte er ſich auf das ener- ſtalt der Blinden in einem geſchmackvollen grauen Dann ſeßte fie ſich auf den Rand des Ruhe⸗ 
giſchſte und ſchließlich mußte fie wirklich glauben, Schlafrock gehüllt, ein ſchwarzes Krepptüchelchen lagers und Margarethens Rechte in die ihre noh⸗ 
daß ſich eine ſolche Wandlung in ihrem Geſchickf um den Hals geſchlungen, auf den ſchwellenden mend, ſagte fie mit einem Lächeln, das das weiße 
vollzogen, wenn fie fie ſich auch nicht zu deuten] Polſtern eines weichen Kauapees und Schweſter Madonnengeſicht jo engelhaft verklärte: 
vermochte und auch der junge Arzt nichts weiter Agathe plauderte mit ihr, fie hatte ein Buch neh „Es ſcheint, eine feſte ſichere Hand will ſich 
za jagen wußte, als das Faktum, fie war aus] men und ihr vorleſen wollen, aber die junge jetzt Ihres Geſchickes annehmen und ich glaube, 
der Armenſtation in die des Reichthums verſetzt. Frau hatte ihr mit ſauftem Lächeln gewehrt. Gott ſelbſt hat dieſe Hand gerade zur rechten 


derzig des armen, von aller Welt verlaſſenen 
Weides aun?!“ 

„Ich weiß ihn nicht beim Namen zu nennen, 
aber Herr Profeſſor von Drohne bieß ihn „Freund“ 
und aus den wenigen Worten, die ich fallen hörte 
zwiſchen den beiden Herren, erfuhr ich nur, fie 
find ſchon Freunde aus der Schule her, und der, 
welcher ſich jo thatkräftig Ihrer angenommen, if 
erſt ſeit kurzer Zeit in der Reſidenz. — Ich weiß 
nicht, was er hier thut und treibt, ich weiß nur, 
er iſt unter allen Umſtänden ein edler Menſch, 
denn er entriß Sie einer unwürdigen Umgebung 
und — er iſt der Freund unſeres Profeſſors.“ 

Es lag in den letzten Worten ein ſo warmer 
Aue druck von tiefer, grenzenloſer Verehrung Herrn 
von Drohnes, daß Margarethe verwundert den 
Kopf hob, aber fie ſagte nichts, jedes Wort viel⸗ 
leicht hätte unzart grauſam in das Seelenleben 
des Schönen, jungen edlen Weſens gegriffen, das 
fein ganzes Daſein, Jugendglück und Jugend⸗ 
freude der leidenden Menſchhett zum Opfer brin⸗ 


Wer oder was dieſe Verſetzung veranlaßt, wußte „Nein, nein, heute nicht!“ ſagte fir „O, Stunde für Sie bereit gehalten.“ gen wollte. 
er im Augenblick noch eben jo wenig, als ſie heute iſt's mir ein größerer Genuß, endlich —] „So kam die Erlöſung für mich von | 
ſelbſt. endlich wieder die Geſellſchaft einer gleichgebildeten ber?“ fragte Margarethe geſpaunt. „Schweſter (Fortſeßung folgt.) 


Hernach war auch Schweſter Agathe gekommen Frau genießen zu können! — Schweſter Agathe“ Agathe, jagen Sie mir, wer nahm: fi: fo barm⸗ 


Deutſche 


Marienburger litairdienſt⸗Ve 8 
Geld⸗Lotterie. Milt on 53 Anſtalt 


Ziehung 19., 20, 21., 22. April d. J. Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 
H Staatsregierung ſtehende Anftalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
Hauptgewinne: des eine wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſor von In 
M. 60.000, 20000, 15000 validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden v 16,678 
N 5 3 A “ Knaben mit A 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit 16,586,000 Kapital im Jahre 1884. 
. femer: 2 6000 = 18000. 4 SE | Status Ende 1885: Verſcherung'rwital ./4 58 000000, Zahreseinnahme % 3.400.000; Gerantiemittel 
A 5 „ 3000 S 15000. | SE | 7000000; Juvalidenfonds % 57,000; Dividendenfonds „ 282,000. Proſpekte 2c. umentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäfts männer werden zur Ueber⸗ 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 
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60 = 60000 Ab & 85 9 N 0 E 

7 — 30000 „A 1 U 
be, Marienburger Geid⸗ Lotterie. 3 
ee ee 8 Ziehung 19.— 22. April 1886. 8 
= „Berlin W., Dr 1 Hauptgewin: 690000 Stark. ® 
- 8 Unter den Linden 3. 85 5 ee rn 8 8 
Ganze Lonfe à 3,25 Mk., halbe 2 Gewitünt 6 600 12000 — 
Antheile A 1,80 Mk, Viertel⸗Aytheile — 12 A > 10 18008 1 6 
à 1 Mk. empfiehlt und verſendet bie & 1 9 80000 5 Pe 
alleinige 23 200 5 2 150 30000 5 
Haupt⸗Agentur für Pommern 8 ‚1000 nn BT 50000 5 — 

— Pr 3 —— 347 pr} 

Rob. Th. Schr öder, & Preis der Looſe à 3,25 Mark, zu haben in den Expeditionen d. Bl., & 
Stettin, Shulimih. 32. S Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. — 


Verkanfsfiellen ud w, lar ach ewe 


baldigſt me den. 


Rothe hr Lotterie, 


Ziehung 27. April. 


Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 


gesesssesssessiessseesssesesgess 

x Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 
Gewinne von zuſ. 150,000 Mk. hatte, kauft keine Nachahmung 


Looſe & 1 Mk. (11 für 10 Mk.), A MitwenigPomadeauf weichemLäppchenwird 4 me E. 
Auswärtige für Porto und Liſte 30 Pf., der Oegenstand fest abgerieben, dann A Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guten, 
empfiehlt und verſendet ; Aa 


Rob. Th. Schröder, 
Stettin. 


Blasebälge 


aus der renommirten Schering's Popsin-Essenz, mach Versehrift von Dr. Oscar Lieh- 


Fabrik von E. Riedel, | reich, Professor der Arzneimitiellehre an der Universität zu Berlin. 


Akute Verdauangsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbreinen, Magenverschleimung, 
Breslau, halte zu Ori⸗ die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 3. w. worden durch diese angenehm 


Droguen- ꝛc Geſchäften des In⸗ und Aus landes. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 


Erſte und größte Fal rik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗Jabrik. 


| 


ginal⸗Preiſen ſtets auf schmeckende Easonz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 
Lager. Preisl. gratis. Schering's reines Malzextrakt. sesehries Nährmittel für Wisdergenosene, 
R. Ka Ser. Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Piasche M. 0,76, 

euer Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdanliches Bisenmitiel bei 
Stettin, Oberwiek 2 Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwuhtichen Kinders, namontlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehian. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialltäten empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


88 u abrik a 
v. Adotph Goldschmidt, Neue Königſtr. 1, 
offerirt 
2 Etr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 45, 50 u. 60 , 
2 Gir.-Tritich- ade & 95, 125 u. 140 H, 
8 Schffl.⸗Drillich Säcke d 110, 130 u. 150 „, 
eine Parthie ſchwere Doppelgarn⸗Sücke 
d 75 u. 80 


Stroh-, Bett: und Häckſel⸗Säcke, 
eugliſche Won ſäcke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, 
1 Maps Pläne in allen Größen, ſeitig genäht, 
14 & | Meter 50 60 u 75 , 

Sackband pro Ctr. A 30, fd. 35 


| Grab⸗ 
Denkmäler 


Aluminium- und Magnesium-Fabrik. 


Patent Grätzel, Bremen. 

Zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Magnesium in Barrem für metallurgische Zwecke, 
Magnesium in Pulver für Feuerwerks-Technik. 
Magnesium ie Draht uw, Band für Beleuchtungszwecke. 


Magnesium in Platten u. Blech zur Verarbeitung als Metall 
und für galvanische Elemente. 


G. L. Brückmann, Alum - u. Magnes.-Fabrik, 
von Dortmund, Patent Grätzel, 
' 72 General-Azent fü Br 
Granit, Marmor 8 remen, 


A N N g 5 * 
8 NA TE A. 1 75 Neun 


und Sandſtein r 111. = 
in großer Auswahl empfiehlt 0 

zu ſchr mäßigen Preifen Beſten Magdeburger Sauerkohl 
M1 Schleicher K e as 2 re re 
M 3. Schleie Er, a Feiufle Eamittbohnen, . Anter 12 % Anker 7 % Feinste Galsgurlem, 1 Anter 9 % 


R 1½ Anker 5 A Alles inkl. Faß ab hier gegen Nachnahme oder Einſendung. 
Gieſebrechtſtr. fc. F. A. Mohrenweiser in Magdeburg, Berlinerſtr. 28 


mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren⸗, 


Groſtartige Neuheit!! um 


Der neueſte, praktiſchſte Hut ift der 


„Cameo-Hut“ 


Der „Cames Hut ift Heidſam für Jedermann, 
bequem, modern, aus 


weichem Filz 

Der „Cameo⸗Hut“ iſt zu haben in den Farben 
dunkelblau, braun, oliv mode. 

Der „Cameo-⸗ Out“ übertrifft an Billigkeit alles 
bisher Gebotene und koſtet 

nur Dur 3 Mark franko nach jeder Poſt⸗ 

Station gegen Nachnahme. 
Einzig und allein zu beziehen durch 
S. Wiener & Oo., 


Stettin, 19 untere Schulzenſtraße 19. 
NB. Behufs Paſſens wird um Angabe ze 
des Kopfumfanges nach Centimetern gebeten 


Diose bellebte Marke holl dad. Cigauren, 
Rauchtabake ist on gros tür Deu reg 
* ziehen durch Fr. ‚Meininghaus Co., Misseldort o..isteldors u 


Meotien- 


bet der Armee u. Marine 
1 Zu haben bei 
A. Lämmerhirt, Stettin. 
Apotheker 

©. Stepham’s Coca 

ärztlich empfohlen bei Schwächen des Magens (Appetit 
loſig eit, Erbrechen, Seekrankheit) und der vie 
ſpirationsorgane (Aſtyhma), eminent nervenſtärkend und 
belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopfe. Zahn» u. a. 
Schmerzen meiſt in wenigen Minuten, rheumatiſche bei 
längerem Gebrauch. Fl. zu 2 u. 5 Ai d. Apo⸗ 
th Hauptdepot Hof: und Garniſon⸗Apotheke. Man 
verl ſtets © Ssephan's Cocawein. Vor Nachah⸗ 
mungen wird gewarnt. 


Waſſerdichte Plaue 
err für Mehlwagen, Buden, Rollwagen und 

Schiffsgüter ſind ſehr billig und gut zu 
haben in der Leinenhandlung 


J. Herrmann, 
Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


it die 8 
n 


Nerven - Kraft - Elixir 


ſicherſtes Mittel gegen 


oltenſchaden. 


t. 
Das Nerven-Kraft-Elixir, aus ben eb Bangen 
Ya 


erd: 
U 
— er Wien ci — den neneften Erſahrun 
glemmengeien U ſomit die volle e 
tafge Aclesende Cherie Preis Ih DE ME ben 
e FI. — gegen Einſendung oder Nachnahme. 


= a er M. Schuls, Hannover, 


g Apotheke zum goldnen Anker, Stettin⸗Grabow. 
In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 
beziehen durch: 8. Geerdes, Neubrandenburg. 
Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Now 
Köslin. Droguerie zum gold Adler Schwedt 
a. O R. Reichert, Konigsberg i. N. 


1 Stellenſuchende jeden Berufe — 


ſchnell Beuter’s Bureau 
in Dresden Reitbabnßran : 28. 
Agenten-Gesuch. 


Leiftungsfäh. Cigarrenſabrik ſucht tüchtige Agenten 
gegen hohe Proviſton. Nur Bewerber mit prima Ref. 
werden berückſichtigt. Offerten Poſtſach 1, Mannheim, 


. ENTE SUR SER En 
Ich ſuche einen ſeminariſtiſch gebildeten Hauslehrer für 
zwei Knaben von 7½ bis 8½ Jahren. 
Welchbrodt, 
Dargen, Pommern. 


Betriebsleiter. 


Geſucht ein tüchtiger Betriebsleiter für eine der größe 
ten Maſchiner fabriten Norddeutſchlands zum baldigen 
Autritt Derſelbe muß mit dem Bau ſehr ſtar ker ſtatio⸗ 
närer und Schiffsmaſchinen volſtändig vertraut und im 
Staude fein, die Maſchinen fabrik mit zuſammen 300 bis 
400 Arbeitern zu leiten Offerten mit Gehaltsanfprüchen 
unter FP. H. 200 in der Expedition d Bl., Kuch⸗ 
platz 8, erbeten a 


